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Die Regierung dreht weiter an der Steuerschraube. Jüngstes „Finanzprodukt“, 
um Geld in die leeren Staatskassen zu bringen, ist die Wertpapier-Kapitaler-
tragssteuer. Rund eine viertel Milliarde sollen es sein, die ab 2014 jährlich von 
der Finanz eingehoben werden sollen. Geld, das von Ihren Gewinnen abge-
schöpft wird. 

25 Prozent Steuern 
auf Gewinne
Fotos und Bericht: VPI Saalfelden

VPI Vermögensplanung und VPI Vermögensberatung

W er finanziell für die 
Zukunft vorsorgen 

will, wird um eine gewinn-
bringende Veranlagung seines 
Geldes nicht umhin kommen. 
Erspartes im Sparstrumpf 
unter dem Kopfpolster ver-
liert genauso an Wert wie 
auf einem klassischen Spar-
buch. Die Inflation lässt den 
Wert hart erarbeiteten Geldes 
schrumpfen. 

Wer seine Zukunft fi-
nanziell absichern will, sollte 
nicht zusehen, wie seine Er-
sparnisse von Inflation und 
Steuern aufgefressen werden, 
sondern muss klug investie-
ren. Und wer vorausschauend 
veranlagt, anstatt sein Geld in 
hochriskante Spekulationsge-
schäfte, bei denen sogar ein 
Totalverlust des investierten 
Kapitals nicht ausgeschlossen 
werden kann, steckt, wird sich 
auch trotz Wertpapier-Kapi-
talertragssteuer über Wertstei-
gerungen freuen können. 

Wer muss zahlen?

Die neue Wertpapierge-
winn-KESt betrifft alle natür-
lichen Personen, Personenge-
sellschaften und Einzelunter-
nehmer in Österreich.

Für welche Gewinne 
muss gezahlt werden?

Grundsätzlich müssen seit 
1. Jänner 2011 Kursgewinne 
aus der Veräußerung von Ak-
tien und Fonds unabhängig 
von der Behaltedauer mit 25 

Prozent versteuert werden. 
Wertpapiere, die vor diesem 
Datum gekauft wurden, un-
terliegen dieser neuen Steuer 
nicht!

Kursgewinne aus der Ver-
äußerung von Anleihen und 
Derivaten, darunter fallen 
beispielsweise Zertifikate, Op-
tionsscheine, Optionen und 
Termingeschäfte, welche noch 
bis zum 30. September 2011 
angeschafft werden, sind – wie 
bisher – nur dann zu versteu-
ern, wenn diese kürzer als 1 
Jahr gehalten werden.

Sind Kursverluste und 
Spesen steuermindernd?

Die Spesen, die beim An-
kauf und Verkauf von Wert-
papieren anfallen bzw. Depot-
gebühren oder Spesen z. B. für 
Hauptversammlungen dürfen 
der neuen Wertpapier-Kapi-
talertragssteuer nicht gegen-
gerechnet werden. 

Realisierte Verluste aus 
Kapitalerträgen in einem Ka-
lenderjahr können aber im 
Rahmen der Einkommen-

steuererklärung bzw. Arbeit-
nehmerveranlagung geltend 
gemacht werden. 

Auch Fondsgewinne 
werden besteuert

Auch bei Kursgewinnen 
von Fonds sieht das Gesetz die 
Einhebung einer Wertpapier-
gewinn-KESt vor. Und zwar 
unabhängig davon, wie lange 
der Anleger den Fondsanteil 
in seinem Depot hat. Die Be-
steuerung findet auf zwei Ebe-
nen statt, eine Doppelbesteue-
rung ist aber ausgeschlossen. 

Auf der Fondsebene er-
folgt eine Besteuerung aus-
schüttungsgleicher Erträge 
wie Zinsen, Dividenden und 
von Substanzgewinnen. Bei 
der Besteuerung der Substanz-
gewinne sieht das Gesetz eine 
zeitliche Abstufung vor, d. h. 
die Steuerbasis, die zwischen 
20 und 60 Prozent liegt, hängt 
vom Beginn des Geschäfts-
jahres ab. Das hat den Vorteil, 
dass ein Verlustausgleich und 
Verlustvortrag möglich ist. 

Auf der Ebene des An-
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teilsscheininhabers findet eine 
Besteuerung der Kursgewinne 
aus Fondsanteilen, die nach 
dem 1. Jänner 2011 erworben 
wurden, statt. Als steuerliche 
Basis wird die Differenz zwi-
schen den Anschaffungskos-
ten und dem Veräußerungs-
erlös herangezogen. 

Wer sein Geld in Fonds 
investiert und nicht in Ein-
zelwertpapiere wie Aktien, 
Zertifikate oder dergleichen, 
profitiert von einer Reihe an 
steuerlichen Vorteilen. So zum 
Beispiel ist ein Verlustausgleich 
innerhalb des Fonds genauso 
möglich wie ein Verlustvor-
trag. Außerdem wirken sich 
die Kosten des Fonds steu-
ermindernd aus. Das heißt, 
dass vor der Ermittlung der 
Bemessungsgrundlage für die 
Wertpapiergewinn-KESt alle 
innerhalb des Fonds anfallen-
den Kosten wie beispielsweise 
die Managementgebühr abge-
zogen werden.
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